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Öffentlicher Raum
Erwerb Climb Slide
Ende Juni wurde in Zusammenarbeit
mit der Glattbrugger Firma Burri Ele-
ments AG die Spielskulptur Climb Sli-
de auf dem Stadthausvorplatz zur
Probe aufgestellt. Die Spielskulptur
wurde für vier Monate gemietet, um
auszuprobieren, wie sie bei der Be-
völkerung und insbesondere bei den
Kindern ankommt. Die Erfahrungen
haben nun gezeigt, dass die Spiel-
skulptur bei den Nutzenden, aber
auch aufgrund ihrer ästhetischen Er-
scheinungsform gut ankommt. Der
Stadtrat bewilligt deshalb den Er-
werb des Climb Slide zu einem Kauf-
preis von 21 094 Franken, womit
auch die bisherigen Mietkosten ent-
fallen.
Der Climb Slide bleibt somit bis auf
Weiteres auf dem Stadthausvorplatz
stehen. Der Stadtrat prüft den Ein-
satz von Climb-Slide-Modellen auch
bei der Weiterentwicklung des öffent-
lichen Raums, insbesondere im ge-
planten Stadtpark und beim Stadt-
platz, 2. Etappe. Diese Planungen be-
ginnen im 2019.

Schranke
Sanierung
Birchwilerstrasse
Der Stadtrat hat entschieden, auto-
matische Schrankenanlagen an den
Zufahrtsknoten der Birchwilerstrasse
zu erstellen. Der Stadtrat hat die
Dienstbarkeiten für die Schranke
Birchwilerstrasse zustimmend zur
Kenntnis genommen. Die Besitzerin
des Grundstücks wird einmalig dafür
entschädigt.

Pflegezentrum im Spitz
Ersatz
Warmwasserspeicher
Im Frühsommer wurde festgestellt,
dass der zentrale Warmwasserspei-
cher leckt und Wasser verliert. Eine
Begutachtung zeigte, dass der Scha-
den irreparabel ist. Obwohl der Er-
satz des Warmwasserspeichers nicht
in einem Zusammenhang mit dem
aktuellen Umbau der Küche des Pfle-
gezentrums im Spitz steht, sollen die
Arbeiten mit diesem koordiniert wer-
den. Für den Ersatz des Warmwas-
serspeichers des Pflegezentrums im
Spitz wird ein Kredit im Betrag von
70 000 Franken bewilligt. Die Spezi-
al-Arbeiten für die Demontage, Liefe-
rung und Anschluss des Edelstahl-
speichers und die Speicherdämmung
werden zu 40 676 Franken an die
Firma Gössi AG, Küssnacht am Rigi,
vergeben.

Pflegezentrum im Spitz
Arbeitsvergabe
Die Arbeiten im Pflegezentrum im
Spitz sind im Gange und es wurde ei-
ne Submission für die Gartenarbeiten
durchgeführt. Die eingegangenen Of-
ferten wurden durch den Architekten
geprüft und der Stadtrat hat mit der
Ausführung der Gartenarbeiten die
Firma Spaltenstein Gartenbau AG
von Bassersdorf zu 112 260 Franken
beauftragt.
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Gut angekommen: Die Climb-Slide-
Spielskulptur. Foto: zvg.

Simon Kuppelwieser, Sie waren rund 12

Jahre als Berufsschullehrer in der

Schaffhauser Schule für Pflegeberufe tä-

tig. Was hat Sie dazu bewegt, die Lei-

tung des Pflegezentrums im Spitz zu

übernehmen?

Als Berufsschullehrer habe ich vor al-
lem Wissen vermittelt. Dieses Wissen
wollte ich dann in einem Alters- und
Pflegeheim in die Praxis umsetzen.
So bin ich nach Kloten gekommen.

Durch die Reorganisation der Stadtver-

waltung wurde der Bereich Gesundheit +

Alter geschaffen, den Sie lange geleitet

haben. Was war für Sie besonders span-

nend oder auch herausfordernd?

Einiges. Zuerst gehörte das damalige
Alterswohnheim im Spitz zu meinem
Aufgabenbereich. Der Umbau und
die Erweiterung des Pflegezentrums
im Spitz wurden bis im Jahr 2004
umgesetzt. Die Verselbstständigung
des Spitals Bülach und die neue Pfle-
gefinanzierung waren grosse The-
men, dann wurde die Spitex in den
Bereich Gesundheit + Alter integriert.
Ebenfalls ein Meilenstein war die
Gründung der ersten Pflegewohnung
in Kloten, auf die zwei weitere folg-
ten. Das waren spannende Heraus-
forderungen.

Was hat Ihnen während Ihrer Zeit hier in

Kloten besonders gut gefallen?

Mein Antrieb war, die älteren Men-
schen in der Bevölkerung so gut wie
möglich kennenzulernen, von ihren
Bedürfnissen zu erfahren, um den
Weg ins Heim zu erleichtern. Nach
18 Jahren kenne ich viele Einwohne-
rinnen und Einwohner in Kloten, was
bei meiner Arbeit sehr hilfreich ist.
Die Mitarbeiterförderung fand ich bei
meiner Tätigkeit ebenfalls eine sehr
spannende, dauernde Herausforde-
rung. Besonders Mitarbeitende zu
fördern, die motiviert sind und auch
Mitarbeitende aus anderen Kulturen,
die Deutsch noch nicht so gut beherr-
schen, in unsere Teams zu integrie-
ren.

Mit wie vielen Mitarbeitenden haben Sie

als Bereichsleiter Gesundheit + Alter ge-

startet, und wie viele sind es jetzt?

Gestartet habe ich mit 57 Stellen,
verteilt auf rund 80 Mitarbeiter. Jetzt
haben wir 144 Stellen, auf 230 Mitar-
beiter verteilt. Das Pflegezentrum im
Spitz hat deutlich mehr Pflegeplätze
zu bieten als im Jahr 2000, dabei
sind auch die Anforderungen gestie-
gen und die Integration der Spitex
führte hauptsächlich zu den Mehr-
stellen.

Gibt es ein Beispiel für ein positives Er-

eignis, auf das Sie besonders gerne zu-

rückschauen?

Ein einziges Ereignis könnte ich nicht
nennen, denn ich hatte so viele gute
Begegnungen mit Menschen. Der
Einzug nach dem Umbau in das Pfle-
gezentrum im Spitz war sicherlich
ein wichtiger Meilenstein meiner
Zeit, und ich bin auch ein wenig stolz
darauf, dass ich mitwirken durfte.
Für mich sind die 18 Jahre das High-
light – in der Stadt Kloten kann man
auf einer fachlich hohen Ebene zu-
sammenarbeiten. Mit den Politikern,
der Verwaltung, der Freiwilligenar-
beit, den verschiedenen Leistungser-
bringern im Gesundheitswesen und
den Kirchen klappt die Zusammenar-
beit gut. Wir unterstützen uns gegen-
seitig.

Da spielt wohl auch Vertrauen eine wich-

tige Rolle.

Das Vertrauen und die Unterstützung
sind das, was mir hier besonders gut
gefällt und was auch den Abschied
erschwert. Die Arbeit an meinem
nächsten Ort ist auch spannend, aber
die teils freundschaftlichen Beziehun-
gen, die entstanden sind, die werden
mir sicher fehlen. Am neuen Ort wird
es einige Zeit brauchen, bis die Be-
ziehungen wieder aufgebaut sind.

Welche traurigen Momente tauchten in

Verbindung mit ihrer Position als Be-

reichsleiter Gesundheit + Alter auf?

Besonders wenn Mitarbeitende ster-
ben, das sind traurige, einschneiden-
de Momente. Auch traurige Schicksa-
le von Kolleginnen und Kollegen zu
erfahren, ist nicht immer leicht ver-
daulich. In der heutigen Leistungsge-
sellschaft wird viel verlangt und der
Zeitdruck ist vorhanden. Bei den Be-
wohnerinnen und Bewohnern gehört
der Tod dazu. Für mich ist der Tod
nichts Bedrohliches – der Tod gehört
für mich zum Leben. Wenn ein älte-
rer Mensch nach einer guten Beglei-
tung stirbt, dann kann ich dies gut
akzeptieren.

Wo sehen Sie die grössten Herausforde-

rungen des Bereichs Gesundheit + Alter

in Kloten?

Das ist eine spannende Frage. Büro-
kratie ist bei der Arbeit mit Men-
schen in unserem Bereich manchmal
hinderlich. Wir arbeiten mit Men-

schen. Die Entwicklung im gesamten
Gesundheitswesen, dass man bald
mehr Zeit im Büro verbringt als mit
dem Menschen, finde ich alarmie-
rend. Eine gewisse Bürokratie ist nö-
tig, jedoch nicht im heutigen Aus-
mass. Ebenfalls eine Herausforde-
rung ist die Finanzierung im Gesund-
heitswesen. Eine riesige Herausfor-
derung ist es, gute Fachleute anzu-
stellen. Der Markt ist sehr trocken.
Leichte Unzufriedenheit im Job führt
heute oft schon zu einem Stellen-
wechsel. In anderen Sparten ist es
nicht so akut. Meine persönliche Her-
ausforderung war die inzwischen ho-
he Anzahl Mitarbeitende, welche es
erschwerte, alle kennenzulernen.
Mein Anspruch an mich selber war,
alle zu kennen.

Wo tanken Sie Ihre Kraft? Was ist Ihr

Ausgleich zum Beruf?

Beruf und Privatleben sind bei mir
nicht so strikt getrennt. Ich lebe auch
bei der Arbeit. Ich tanke Kraft, wenn
ich von Bewohnerinnen und Bewoh-
nern oder Angehörigen Rückmeldun-
gen bekomme. Zudem sind mir ein
harmonisches Privatleben mit meiner
Frau und ein gutes Umfeld wichtig.

Wo werden Sie in Zukunft arbeiten?

Ich gehe nach Schaffhausen in ein Al-
terszentrum der Stadt Schaffhausen.
Ich bin dort dann auch städtischer
Mitarbeiter und leite das Heim. Die
Grösse des Heims ist vergleichbar
mit dem Pflegezentrum im Spitz. Ein
grosser Vorteil für mich ist dort der
kurze Arbeitsweg.

Was werden Sie an Kloten vermissen?

Alle die vielen guten Kontakte hier in
Kloten. Nach 18 Jahren kennt man
sich. Das wird am neuen Ort Jahre
dauern. Leute kommen jetzt auch
spontan vorbei und wollen sich ver-
abschieden. Ich hatte 18 sehr, sehr
gute Jahre hier in Kloten. Ich habe
sehr viele gelernt und bin auf gute
Unterstützung gestossen bei allen Hö-
hen und Tiefen in dieser Position.

Was wollten Sie die Klotenerinnen und

Klotener schon immer wissen lassen?

Ich bin der Überzeugung, dass mit
Kommunikation und mit dem Ernst-
nehmen des Gegenübers vieles mög-
lich ist. Schliesst die älteren Men-
schen in der Bevölkerung nicht aus,
sondern nehmt sie ernst. Die älteren
Menschen haben das gegründet, wor-
auf wir jetzt bauen. Zum Schluss
möchte ich mich bedanken für die
Zeit hier in Kloten, bei den Klotene-
rinnen und Klotenern, den Bewohne-
rinnen und Bewohnern und den Mit-
arbeitenden und meinen Vorgesetz-
ten. Ich hatte wirklich eine gute Zeit,
was nicht selbstverständlich ist. Ich
habe sehr viele tolle Menschen ken-
nen gelernt, und viele haben mir ihr
Vertrauen geschenkt. Danke.

Simon Kuppelwieser verlässt die Stadt
Nach 18 Jahren verlässt der
Bereichsleiter Gesundheit +
Alter die Stadt Kloten.
Während seiner Zeit hat er
einiges in Kloten bewegt.
Was hat er erlebt, was wird
er vermissen und wo sieht
er die Herausforderungen
in seinem Bereich?

«Das Vertrauen und die Unterstützung sind das, was mir hier besonders
gut gefällt und was den Abschied erschwert»: Simon Kuppelwieser. F: zvg.

Simon Kuppelwieser hat sich wäh-
rend den vergangenen 18 Jahren
immer mit ausserordentlichem Ein-
satz für die Stadt Kloten engagiert.
Dabei standen immer die Bewohne-
rinnen und Bewohner des Pflege-
zentrums und die angegliederten
Betriebe im Mittelpunkt seiner Auf-
merksamkeit. Doch er hat es auch
verstanden, mit dem zunehmenden
Kostendruck im Gesundheitswesen
und mit den generellen Verände-
rungen im Bereich der Alters- und
Pflegepolitik immer nach den für

die Stadt Kloten vorteilhaften Lö-
sungen zu suchen.

Darüber hinaus galt sein Inte-
resse auch der Ausbildung und der
Weiterentwicklung des Personals,
für das er sich stets stark einsetzte.
Simon Kuppelwieser hat wirklich
Spuren in Kloten hinterlassen und
dafür danken ihm der Stadtrat und
die Geschäftsleitung von ganzem
Herzen und wünschen ihm in sei-
ner zukünftigen beruflichen Tätig-
keit wie auch privat im Rahmen
seiner Familie alles Gute.

Dank und alles Gute

Zentrum Schluefweg
Ersatz von
Küchenmaschinen
Mit dem Wechsel von der EHC Kloten

Sport AG zur Gastro GmbH wurde

zuerst das Restaurant im Zentrum

Schluefweg mit den Nebenräumen

saniert. Der neue Catering-Partner

meldete der Stadt verschiedene De-

fekte, die teilweise nicht mehr repa-

rabel sind. Der Stadtrat ist mit der

Ersatzanschaffung der Küchengeräte

einverstanden und genehmigt einen
Kredit von 140 000 Franken. Mit den
notwendigen Anschaffungen ist ein
weiterer ordentlicher Cateringbetrieb
des Stadtsaals wieder gewährleistet.
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